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Die Feloͤherrn⸗Jigarre .
Von Max Karl Böttcher .

s war nach der Einnahme von Nowogeorgiewsk , als Fridolin Fix
dem Marſchall vorgeſtellt worden war , vorgeſtellt wegen ſeiner ſel⸗

tenen Tapferkeit und ſeiner für einen einfachen Soldaten ungewöhn⸗

lich hohen militäriſchen Leiſtungen . Im Bataillon hieß der Gefreite Fir

allgemein der Patrouillenkönig , weil er , wie kein zweiter , es verſtand ,

ſich an den Feind heranzupirſchen , ſich durch feindliche Poſten zu winden

und zu ſchlängeln , des Gegners ſchwere , noch ſo gut maskierte Artillerie

zu erkunden und mancherlei zu erlauſchen , was ſeinen Führern von

Wert war . — Einmal hatte ihn ſchon eine Koſakenpatrouille erwiſcht und

gefangen , er war durch ſeine Schläue und Fixigkeit wieder entronnen , —

zweimal war er leicht verwundet worden , aber er hatte ſich geweigert ,

die Front zu verlaſſen .

Das „ Eiſerne “ erſter und zweiter Klaſſe und die ſächſiſche St . Hein⸗
richs⸗Medaille in Silber ſchmückten ſeine Bruſt . Wie ſein Name — war

ſein Weſen : fix ! Ein kleines , blaſſes , bartloſes Kerlchen , Elektrotechniker

von Beruf —ſo hüpfte und ſchnellte er in ſeiner Kompagnie herum , war

mit allem zufrieden und war bereit , ſein Leben tollkühn für eine Sache

einzuſetzen , wenn ſie nur intereſſant und gefährlich war . Ein Laſter nur

hatte er : er rauchte leidenſchaftlich gern . Er konnte drei Tage ohne zu

klagen hungern und durſten , wenn er nur einen Tabak hatte , dann war

er fröhlich und guter Dinge .

Kameraden und Vorgeſetzte , bis zum Diviſionär hinauf , hatten ihn

gern , und wenn es eine beſonders ſchwierige Sache zu erledigen galt , rief
man nach Fix , und für eine Zigarre hätte er verſucht , den Teufel ſelbſt
aus ſeinem Höllenpfuhl heraus zu holen . Kurz vor der Eroberung von

Nowogeorgiewsk hatte er ſolch ein Meiſterſtückchen ausgeführt , eine kecke ,

tollkühne Tat , die den Generalleutnant veranlaßte , ihn bei Hindenburgs

Beſuch von Nowogeorgiewsk dem Marſchall vorzuſtellen . Der Feldmar⸗
ſchall ſah mit gütigem , wohlgefälligem Blick auf den Knirps , der ſchüchtern
vor dem gewaltigen Heerführer ſtand und der ihm von dem Adjutanten

als Held vorgeſtellt wurde . Dann drückte er Fix die Hand , lobte ſeinen

wackeren Mut und ſeine Tüchtigkeit und ſagte dann zu ſeiner Umgebung

nicht ohne Bewegung : „ So lange Deutſchland ſolche Jungens zeitigt ,
kann es uns nicht fehlen , meine Herren ! “ — Und zu Fix gewandt , ſagte

er : „ Haben Sie irgend einen Wunſch , mein wackerer Freund ? “ Da ward

das Bürſchlein verwirrt und konnte nichts äußern .

„ Na , mal heraus mit der Sprache ! “ , mahnte freundlich der Mar⸗

ſchal.
Da platzte Fix heraus : „ Eine Zigarre , Exzellenz ! “

Alles lachte , aber der Feldmarſchall ſagte : „ Wenn nur alle ſo be⸗

ſcheiden wären ! “ , griff in ſeine Manteltaſche und zog die bekannte rote

Zigarrentaſche hervor .

„ Da , hier , mein Sohn ! “ und er reichte ihm eine der ſchweren

Zigarren . —
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Das koſtbare Kraut ſorgſam zwiſchen zwei Finger nehmend , machte
Fix kehrt und zog ſich zurück .

Am Abend im Quartier .

Fix ſaß auf der ſteinernen Bank vor der zerſchoſſenen Behauſfung ,
hatte ſeinen Torniſter vor ſich liegen und darauf prangte die Zigarre .
Ein Dutzend Kameraden ſtanden um ihn und glotzten auf das dunkle
Tabakskraut wie auf ein vorſintflutlich ſelten Ding , und Fix erzählte
wohl zum zehnten oder zwölften Male ſein Erlebnis bei dem von den

Truppen vergötterten Hindenburg .
„ Und was machſt du mit der Giftnudel ? “ , fragte einer .

„ Was haſt geſagt ? — Giftnudel ? “ , ereiferte ſich Fix und war auf⸗
geſprungen und dem unehrerbietigen Kameraden wie ein Kampfhahn an
den Hals gefahren .

„ Na , na , ich wollte dich doch nicht beleidigen ! “ , ſagte gutmütig der
andere und ſchob den wütenden Kleinen zurück . „ Dein Glück ! Unſer

Hindenburg raucht keine Giftnudel ! “ —

Beruhigt ſetzte ſich Fix wieder nie⸗
der und ſchaute liebreich auf die Zigarre .
— „ Was ich mit ihr mache ? Die wird

geraucht ! “
„ Na los , wir ziehen alle mall “ ,

drängte einer .

„ Nichts zu machen ! “
„ Dann riechen wir mit . Luft iſt

frei , das kann uns kein Unterſeeboot
verwehren . “

Aber Fix lächelte verſchmitzt und

glücklich .
„ Wißt ihr , wann ich die Havanna

und ſah ihn immerfort an. rauche ? An dem Tage , wenn Frieden
iſt ! “

Da gingen ſie auseinander , ſtill und nachdenklich , die meiſten mit
einem ſehnenden , ſeligen Geſichtsausdruck . Fix aber hatte aus dem zer⸗
ſchoſſenen Unterſtand , der ſein Quartier war , eine kleine , ſchmale Holz⸗
ſchachtel requiriert , außerdem einen Fetzen Seidenpapier . Sorgſam wik⸗
kelte er die Zigarre in das Papier und bettete ſie in die Holzſchachtel .
Dieſe verſtaute er in ſeinem Torniſter .

Etliche Wochen ſpäter . — Das Bataillon lag im Schützengraben .
Gegenüber hatten ſich in den waldigen Höhen die Ruſſen verſchanzt und
auch ſchwere Artillerie , gut maskiert , mit eingegraben . Fix hatte vom

Bataillonskommandeur den Auftrag bekommen , mit einigen beſonders
findigen Leuten die Stellung der feindlichen Haubitzen zu erkunden . Sei⸗
nen Torniſter übergab er , da er ohne Gepäck und in Feldmütze abrückte ,
dem hünenhaften Kameraden Müller 4, weil dieſer imſtande war , bei

etwaigem Vorrücken der Kompagnie während ſeiner Abweſenheit , ſeinen
Torniſter noch mitzuſchleppen . „ Bewache ihn gut , mein Sohn ! “ , ſagte der

Knirps zu dem Goliath . „ Du weißt , es iſt mein Kleinod drin , die Hin⸗
denburg⸗Zigarrel “ Alſo band er dem Kameraden den Torniſter auf die
Seele . Dieſe Seele laſtete nun ſchwer unter der Bürde der anvertrauten



Hindenburg⸗Zigarre , denn die Seele , zwar gut , war aber bedeutend ſchwä⸗
cher als der bärenklobige Leib von Müller 4.

Er , Müller 4, hockte im Unterſtand und legte den anvertrauten

Torniſter neben ſich und ſah ihn immerfort an . Dabei dachte er ohne Un⸗

terlaß an die Hindenburg⸗Zigarre . — Endlich rang ſich ein Gedanke aus

Müllers 4 nicht allzu lebhaftem Hirn : „ Ich könnte mir die berühmte

Hindenburg⸗Zigarre eigentlich mal betrachten , das Anſehen tut doch dem

Tabak nicht weh ! “ Und er öffnete den Torniſter , fand die Holzſchachtel
und wickelte die große Zigarre aus . Dann roch er daran , legte ſie vor

ſich hin , roch wieder daran .

„ Hm —eine hübſche Zigarre ! “ dachte er . — Dann knöpfte er ſeinen

Waffenrock auf , klaubte aus einer innen ſelbſt aufgenähten Taſche aus

Sackleinwand eine Pappſchachtel hervor und inſpizierte den Inhalt . —

Da ſteckten drei Zigarren noch vom letzten Liebesgabenpäckchen drin , das

ihm Pauline , ſeine Braut ,

geſandt . Er nahm eine der

Zigarren heraus und legte

ſie neben die Hindenburgi⸗
ſche.

„ Zum Donner , die ſieht

ja genau ſo aus ! “ fuhr es

ihm durch den Sinn . Er

verglich beide eingehend ,

dieſelbe Geſtalt , beide ſehr
dunkel . Und jetzt kam ihm
ein ſündhaft böſer Gedan⸗

ke. „ Ob dem Hindenburg
ſeine auch ſo gut iſt wie

die von meiner Pauline ? “
Dann lehnte er ſich zu⸗

rück und ſah beide Zigarren
an . Er hatte nichts zu tun Stolz wie ein Paſcha, mit gekreuzten Beinen , ſchmauchte

— und Müßiggang iſt aller Müller die Feldherrnzigarre .

Laſter Anfang . Er nahm die 3
Ehrenzigarre , roch daran und legte ſie wieder hin.

„ Dem Fix kann es eigentlich ſchnuppe ſein , welche Zigarre er

raucht . “ Das Böſe in ihm gewann Boden . Und er nahm zum andern
Male das Kraut und roch daran und er legte ſie nicht wieder hin. —

lhen Schwapp war die Spitze abgebiſſen , die Lunte glimmte , und ſchon kräuſel⸗

eſhe ten die erſten Ringel durch die Luft . Stolz wie ein Paſcha ſaß Freund
n.

Müller 4 mit gekreuzten Beinen und ſchmauchte die Feldherrnzigarre .

Das Unterſchiebſel , ſein eigenes von Pauliniken geſpendetes Kraut , ward
in das Seidenpapier gepackt , in die Holzſchachtel gelegt und dann die

Fälſchung in den Bauch des Torniſters verſenkt . Doch Müller 4 freute
ſich nicht ſeines Raubes . Die Zigarre ſchmeckte ihm nicht. Er fand keine

Ruhe beim Rauchen . Bald ſtand er auf und warf einen Blick aus dem

Unterſtand , bald ſetzte er ſich wieder nieder , und endlich war er froh, als

der Raub zu Ende ging und er den Reſt weit über die Bruſtwehr hinaus⸗
ſchleudern konnte . Bittere Reue hatte ihn jetzt gepackt . Da kam Fix , dem



ſeine Patrouille meiſterhaft geglückt war . Mit niedergeſchlagenem Blick

händigte Müller 4 dem Kameraden den Torniſter aus . „ Es hat doch
niemand den Torniſter gehabt außer dir ? “ fragte Fix beſorgt .

„ Kein Menſch —und die Zigarre iſt noch drin ! “

„ Brav , darfſt auch mal riechen , wenn Frieden iſt und ich die

Zigarre rauche . “
Von dieſer Stunde war es mit Müllers Ruhe hin . Zehn , zwan⸗

zigmal hatte er angeſetzt , dem Kameraden ſeine Miſſetat zu beichten , doch
nie fand er das rechte Wort . Da verſuchte er auf eine andere Art ſeine
Untat an Fix gutzumachen . Wo er nur konnte , war er dem Kameraden

behilflich . An der Feldküche ſchaffte er mit ſeiner Bärenkraft und ſeinen
keulenartigen Ellenbogen Raum für den kleinen , ſchwächlichen Fix , er
trocknete ihm , wenn ſie ins Quartier kamen , die durchnäßten Sachen ,
teilte den Reſt ſeines Speckes mit ihm , kurz , er ſorgte für den „ Betro⸗
genen “ wie ein Vater für ſeinen Sohn . Aber nicht genug , er ſchlug ſogar
ſein Leben für Fix in die Schanze . Und das kam ſo : Die feſte Stellung
der ruſſiſchen Nachhut war durch die deutſche Artillerie hart erſchüttert ,
und am 11 . September , früh 8 Uhr , ſetzte der Sturm an . Beim Vorgehen
wich Müller 4 nicht von Fixens Seite . Sprung um Sprung kamen ſie
vorwärts , auch die Drahthinderniſſe waren bald genommen , und die

beiden , der große , bärenhafte Müller 4 und der kleine , ſchwächliche Fix ,
waren noch immer wohlauf , obgleich mancher der Kameraden von den

ſich wacker verteidigenden Ruſſen zu Fall gebracht war . Jetzt waren ſie
an der Einbruchsſtelle , und mit Hurra ging ' s auf den Feind . Da wurde
wacker dreingehauen , und der große hünenhafte Müller 4 hämmerte wie
ein Schmied mit ſeinem Kolben auf die Tatarenſchädel . Auch der kleine
Fix ſtellte ſeinen Mann , aber die Ruſſen hatten bald erkannt , daß es ſich
mit einem ſchmächtigen Bürſchlein beſſer raufen ließe als mit einem
ungeſchlachten Rieſen , und ſo fielen ſie den Kleinen hart an wie eine
Meute wilder Hunde . Eben hob einer ſein Bajonett und ſtieß nach Fix ,
doch im letzten , allerletzten Augenblick ſah das Müller 4. Er ſtieß einen
zornigen Schrei aus und warf ſich dem Stahl entgegen , und das Bajonett
fuhr ihm durch den Arm . Ein Fußtritt warf den Ruſſen zurück , ein
Kolbenſchlag machte ihn ſtumm . Dann hieb Müller 4 mit wahrer Wut
um ſich, brüllte wie ein grimmiger Leu , und ſolch wildem teutoniſchen
Ungeſtüm hielt die ſchon recht ſehr erſchütterte Tapferkeit der Zaren⸗
männer nicht länger ſtand . Hui , die Waffen flogen in den Sand , und
wie ein Schwur auf Kommando ſauſten zwölf Hände himmelwärts . Fix
führte die Kerle ab . Es war ein voller , ganzer , ſchöner Sieg .

Am Abend . In Kryzklmskjrſchyrwbtzſchsk bezog das Bataillon
Quartier . — Man aß , man trank , man lachte und freute ſich des Sieges .
Und Müller 4 war heute der Held des Tages ; denn er hatte dem Batail⸗
lonsliebling , dem Patrouillenkönig , das Leben gerettet . Immer und
immer erzählte Fix , wie der Kamerad ſich dem ruſſiſchen Bajonett ent⸗

gegengeworfen , wie er , über und über blutend , trotzdem gekämpft und
noch ſechs Ruſſen gefangen genommen . Müller 4 ſaß , den linken Arm
in der Binde ler hatte nur eine leichte Fleiſchwunde ) neben Fix , ſchlug
die Augen nieder wie ein beſchämtes Kind und ließ mit ſtiller Ergebenheil
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ſeine Heldentat verkünden . Auch etliche Offiziere kamen hinzu und

beglückwünſchten Fix zu ſeiner Errettung und drückten dem wackeren

Müller 4 die Hand . Dadurch geriet Fix mehr in Begeiſterung und

Rührung und wußte nicht , wie er ſeinem Retter danken ſollte . Plötzlich

ſchoß ihm ein Gedanke durch den Kopf . Er kletterte auf ſeinen wackligen

Stuhl und begann feierlich :

„ Liebe Kameraden , beſter Freund und Lebensretter ! “ Sofort trat

Totenſtille ein , und man lauſchte der Rede . „ Da unſer braver Müller 4

mich vor dem Tode bewahrt hat , iſt es meine Pflicht , ihm ewig dankbar

zu ſein . “
„ Sehr richtig ! “ ſchrie einer . Und Fix , erfreut ob dieſer Zuſtim⸗

mung , fuhr fort : „ Ja , dankbar zu ſein . Aber ich bin ein armer Schlucker
und kann ihm nichts bieten . “

Müller 4 begann
Tränen zu kauen , ſo
kam die Rührung über

ihn . „ Aber was ich
bin und was ich habe ,

gehört ihm , dem bra⸗

ven , lieben Kamera⸗8
den ! Meinen einzigen

Schatz , mein Heiligſtes
und Beſtes ſoll er als

Belohnung haben ,
meine Hindenburg⸗

Zigarre ! “
Da ſprang Müller

4 auf und heulte wie

zein Schloßhund und

rief : „ Nein , das geht

nicht , das kann ich nicht

annehmen , ich habe die

igarre ja ſchon . “4
Aber er dem Jubel der anderen überhörte man ſeinen Proteſt .

„ Er raucht die Hindenburg⸗Zigarre ! “ Das war der einmütige Wille aller

Kameraden , und ob er wollte oder nicht , er konnte Fixens Dank und der

hohen Ehre nicht entgehen . „ Wir machens in der Bude drin ſauber , und

da muß er uns die Zigarre vorrauchen ! “ ſchlug einer vor , und während
viele fleißige Hände die kleine Bauernſtube ſauber fegten , packte Fix
unter ſtummer , ehrfurchtsvoller Teilnahme der anderen die Zigarre aus .

Das war der ſchlimmſte Augenblick für Müller 4, und er ſchwur in dieſem

Moment , nie wieder in ſeinem Leben jemand das Leben zu retten .

Jetzt war ſie ihrer Hülle bar , und gleich einem Heiligtume zeigte
ſie Fix der ſtaunenden Menge . Dann ward ſie auf ein vom Einjährigen
Kreiſſig requiriertes Anrichtebrett gelegt , nachdem der Einjährige noch
ein richtiges weißes Taſchentuch darunter gebreitet , und wie eine Ordens⸗
paſtete in feierlichſtem Aufzug ins Haus getragen . Drin mußte Müller 4

ſich auf ein auf die Diele gelegtes Kiſſen ſetzen . Fix hockte neben ihm und

reichlich dreißig Kameraden im Kreiſe herum . Gefreiter Günther durfte

Dann ward ſie in felerlichſtem Aufzuge ins Haus getragen .



die Spitze abbeißen , die er ſorgſam in eine leere Streichholzſchachtel tat ,

zum ewigen Gedenken . Seine Stammtiſchbrüder in Winkelſtadt ſollten
nicht ſchlecht ſtaunen , wenn er ihnen nach dem Kriege die Zigarrenſpitze

zeigte . Soldat Fiſcher aber reichte das Feuer . Totenſtille . Jetzt brannte

die Zigarre . Ein grauer , ſchwelender Dampf durchzog den Raum . „ Ahll
machten alle und ſogen in tiefen , genußreichen Zügen den Qualm ein .

Das Kraut , es kann nicht verſchwiegen werden , roch ſcheußlich , aber alle ,
alle himmelten und ſchätzten die Feldherrnzigarre wenigſtens auf dreißig
bis vierzig Pfennig .

Und Müller 42

Der zog krampfhaft an der Zigarre , wagte nicht rechts noch links

zu ſchauen , und als er etwa ein Drittel der Zigarre geraucht hatte , kam

ihn eine kleine Uebelkeit an , und — auch dieſes kann nicht verſchwiegen
werden — er wetterte im Geiſte auf ſeine Pauline , daß ſie ſo ſchlechtes
Kraut gekauft . Da kam ihm ein rettender Gedanke . Er ſagte : „ Kame⸗
raden , geteilte Freude iſt doppelte Freude ; jeder von euch ſoll drei

Züge tun ! “

Mit Jubel ward dieſe edle Selbſtenteignung angenommen , und ſo
wanderte die Zigarre von Mund zu Mund , Fix als erſter und jeder zog
andachtsvoll an dem naſſen , feuchten Kraut und lobte ſeinen edlen

Geſchmack .
Und echte Weihe zog durch den Raum . Als der Letzte der ein⸗

unddreißigſte ſeine drei Züge getan , war nur noch ein Stummel da , der
wanderte , nachdem er ausgekühlt , in den Holzkaſten zurück , zum ewigen
Gedenken .

Pauliniken , Pauliniken , wenn du wüßteſt , wie ehrfurchtsvoll dein
Fünfpfennigſtumpen , den du bei Glaß⸗Traugott in der Kanalſtraße in
Leipzig⸗Gohlis erſtanden haſt , von mehr als dreißig deutſchen Helden
behandelt wurde !

Und als ſich das Tabakskollegium aufgelöſt , da nahm der Ein⸗
jährige Kreiſſig den Gefreiten Schmidt beifeite und flüſterte : „ Du ,
Schmidt , der Feldmarſchall könnte ſich wohl eine beſſere Sorte zulegen . “

So ein Ketzer , der Einjährige Kreiſſig !
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UGarnungl
AÆi

jemand einen Rat von dir ,
So gib ihm keinen , folge mir !

Rätſt du ihm ab , um ſeine Buld

Biſt du im Hugenblick gebracht ,
Rätſt du ihm azu , ſo biſt du ſchuld

An jeder Dummheit , die er macht .
Drum rate nie und ſchweige ſtill , —

Es tut doch jeder , was er willl
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